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3n höchster Not.
* Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Franzosen

danach trachten , einen Grund zu finden , den Waffeir-
stillstandsveitrag zu kündigen , um Deutschland , nachdem
mir vollständig wehrlos gemacht sind , auch zu besetzen,
und so gleich die Sicherheiten zu schaffen, sich die Ge¬
biete anzueignen , die sie zwecks dauernder Ueberlegenheit
über Deutschland zu behalten wünschen. Man verlang
jetzt ohne irgend welche Berechtigung unsere größten
Lokomotiven , und da man weiß , daß diese Forderung
undurchführbar ist. so liegt darin schon der Wille zur
Wiederauwahme dee Feindseligkeiten , obgleich man weiß,
daß Deutschland gar nicht in d ?r Lage ist, si h zu wehren.
Der „Vorwärts " sagt , ein militärisches Kunststück werde
die Besetzung Deutschlands nicht sein, auch keine poli¬
tische Notwendigkeit , es scheine aber , als wolle man
durch höchste Auspeitschung der nationalistischen Leiden¬
schaften die sozialistisch-pazifistische Propaganda im
W -sten ersticken. Uns erscheint allerdings die sozialistisch-
Prvpoaanda im Westen nicht so gefährlich für die Entente¬
macht a er, als daß sie diese auf solche Weise e impfen
müßten , wir glauben , daß hier eher blutige Rachsucht und
der hemmungslose Wille vorherrscht , Deutschland für
immer machtlos und zum Sklaven der Westmächte zu
machen . Die schon vor dem Krieg in Erscheinung ge¬
tretene Freundschaft der Franzosen mit den Belgmru soll
setzt zur engsten politischen Verbindung verstärkt werden.
Elsaß -Lothringen , dos zu ' /,o deutsch ist, soll in radi¬
kalster Weise sranzvsisiert werden und so wird man das
vlamische und das allemanische Germanentum mitRumpfund
Stumpfausrolten . DasistderfranzösischePlan . derseitIahr-
zehnten ausgebaut worden war und nun der Verwirk¬
lichung entgegengesührt werden soll mit angelsächsischer Hilfe.
Und wie die Franzosen und Belgier es im Westen
machen , so die Italiener im Südwesten des deutschen
Svrachgebiets in Südtirol und Deutschösterreich , die
Tschechoslowakei ! in Mähren und Böhmen , die Polen
im Osten unseres Reichs . Wie hungrige Wölfe fällt
man über das deutsche Land her, um aus seinem Leibe
lebenswichtige Glieder herauszureißen . Und das Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker , aus Grund dessen wir den
Waffenstillstand geschlossen haben ? Wie stellt sich Wil¬
son dazu ? Ist auch er der Ansicht , wie Lloyd George
und Elemenccau , daß der besiegte Gegner vollständig zu
unterdrücken ist ? Wir werden es bald erfahren . Hertte
herrscht in allen Ententeländern der schärfste nationali¬
stische Geist , und wir haben dagegen kein anderes Mittel
a !s ebenfalls nnsern nationalen Geist wiederaufzmichtcn.
wenn wir nicht rettungslos unfern Feinden zum Opfer
fallen wollen.

Foch sucht die Fortführung des Krieges um
jeden Preis.

(WTB .) Berlin . 2. Dez . Nach Blätlermeldnngen
hat General Foch dcr deutschen Waffenstillstandskomiins-

*sion ein Ultimatum mit 24stündiger Befristung überreichen
lassen, worin die französische Forderung auf Auslieferung
sämtlicher stärkster und bester Lokomotiven erneut aus¬
gestellt wird . Das Ultimatum läuft heute vormittag
Ul Uhr ab . Der Vorsitzende der deutschen Wasfcnstill-
standskommission , Staatssekretär Erzberg er,  hat sofort
Nachdrucküch Einspruch erhoben und erklärt , die Erfüllung
dcr Forderung werde selbst dann unmöglich , wenn man
das ganze deutsche WutschastsleHen zum Aussuchen der
stärksten und besten Lokomotiven in Unordnung brächte.
Er hat den Bermittlungsvorschtag gemacht , daß Deutsch¬
land alle gegenwärtig in Reparatur befindlichen Loko¬
motiven nach Fertigstellung abliefern werde.

Die schamloseste Brutalität der Franzosen.

Berlin , 3. Dez . Gegen die durch keinerlei mili¬
tärische Gründe zu rechtfertigende Einbeziehung des
Saareviers mit Saarbrücken und Saarlouis in das be¬

setzte Reichsland und die völlige strengste Grenzsperre
zwischem diesem Gebiet und den übrigen Teilen des
Reichs muß , wie die „ Deutsche Allgemeine Zeitung"
raut . der allerichärsste Protest eingelegt werden . Zyni¬

scher und rücksichtsloser ist noch nie annektiert worden.
Und das nennt sich dann Wiedergutmachung von Unrecht,
Selbstbestimmung der Völker , dauernder Friede , Völker¬
bund usw.

Berlin , 3 . Dez . Als sehr bezeichnend für die
Stimmung in Frankreich führt die „Deutsche Allgemeine
Zeitung " eine ihr zugchende Meldung an , worin es
heißt : Aus Frankreich zurückgekehrte hochgestellte Hol¬
änder , die die Stimmung leitender Franzosenkreise geiwu
kennen , sagten aus , daß ernstlich der Plan bestehe, aus
Deutschland eine Ausbeutunqskolonie zu machen . Dem¬
gegenüber sei es wohl angebracht , weitere unnötige Bitt¬
gänge zu vermeiden und ernstlich daran zu denken , durch
.'ine beschleunigte Festigung der innerpolitischen Verhält¬
nisse einen Einfluß auf die künftigen Geschicke Deutsch¬
lands zu gewinnen , zu retten , was noch zu retten ist.

Wie Elsaß - Lothringen gewonnen werden soll.

Berlin , !3 . Dez . Die Franzosen zeigen jetzt in
Äsast -Lothringen , so heißt es in der „Deutschen Allge¬
neinen Zeitung " , wie man die Begeisterung für Frank¬
reich in fremdsprachigem Gebiet macht . Mir Rotwein
ind Weißbrot regalierte Trupps von Arbelslosen werden
zu Demonstrationen für Frankreich und zum Terror gegen
nie Führer oer treudeulsch Bleibenden auf die Straße
geschickt. Führer des Wirtschaftslebens gewinnt man
ourck Versprechen anderer Art . Man braucht die Ver¬
sprechungen ja nicht zu hatten , wenn das Polnische Ziel
erreicht ist.

Frankreichs und Belgiens gemeinsame Politik.

Bern , 2. Dez . Das „Berner Tagblatt " meldet
aus Paris : Der „ Temps berichtet, daß am 8 . Dezember
neben Poincare und Clemenceau auch König Albert
leinen Einzug in Straßburg halten werde , was bedeutet,
daß zwischen Frankreich und Belgien fortan eine gemein¬
same Rhein - und Maaspolilik bestehen werde . Man
"irfe und könne sich in Deutschland darüber keinen

Täuschungen hingcben . Bei dieser Gelegenheit kommt,
einem noch ein anderer Gedanke : Wir müssen Straßburg
von jedem deutschen Spuk säubern , besonders aber von
der Universität und dem Theater . Deutschland hat im
Eis iß eine Universität ersten Ranges errichtet . Sie war
nicht nur imponierend , sondern auch bedrückend . Man
wird in Straßburg auch ein Kunstmuseum errichten
müssen, in dem neben den französischen Meistern die
stimmungsvollen Elsässer künftig freundliche Nachbar¬
schaft pflegen werden . Heimatkunst und französische
Kunst , die sich hier im l8 . Jahrhunderte zu großer
Blüte entwickelt hatten , von den Deutschen aber unter¬
drückt wurden , müssen möglichst bald wieder eingeführt
werden.

Das französische Echo zu den Vorgängen in Deutschland.

(MTV ) Paris . 1. Dcz . „Republique " schreibt: W » >n

die Extremisten über die Negierungs Eberts siegen , wird

Frankreich auf lange Zeit hinaus keine Regierung vor sich

haben , die im Namen des deutschen Volkes sprechen könnte.

„Petit Parisien " vom 26. und 27. November unterstützt E >s

ners Verlangen noch Abbcruf ^'g der Männer des alten

Regimes . Rousset schreibt tn demselben Blatt vom 27. No¬
vember über Bayern , daß dieses sich setzt der Züchtig -ng

entziehen möckte, aber für seinen Verrat bestraf werden

müßte . — „Action francaise " vom 26. Nov . fordert ang >-

sichts der Schwäche der Negierung Eberts und dem Beginn

der Anarchie die Vorbereitung der Alliierten einzugreif 'n,

sowohl bei separatistischer , wie bei bolschewistischer Reich ;-

auflösung.

ZU TGkWWtr- M ZMMlW,
Die Entente gegen den Bolschewismus.

W .T .B . Haag , 2. Dez . „Britisch News " schreibt:
Wenn die bolschewistische Gefahr in Deutschland wirklich
besteht und von der deutschen Negierung nicht unterdrückt
werden kann , so muß dem die Entente durch die völlige
Besetzung Deutschlands begegnen . Wie eine Giftschlange
wird Deutschland jetzt harmlos werden , wenn ihm jeder
Gijtzahn ausgebrochen ist, denn der Gistzahn des Bol¬

schewismus ist nicht weniger tödlich als dee des Mili¬
tarismus.

Die Entente und der Friedenskongreß.
London , 3 . Dez . (Reuter .) In dcr niing-

Street wurde gestern eine Konferenz abgehaltcn , an der
Lloyd George , Balsour , Bonar Law und Gcneralstabs-
chef Sir H . Wilson , sowie Foch , Eleineuceau , Orlando
und Sonnino teilnahmen . Die Besprechung gestern Vor¬
mittag befaßte sich mit einer vorläufigen Erörterung über
das Datum und das Verfahren der Friedenskonferenz
und mit Ange . .heilen , die mit den Einzelheiten für
die weitere Aus, ...)rung des Waffenstillstands Zusammen¬
hängen . Auch die Frage bezüglich des früheren Kaisers
wuroe erwähnt . Die Erörterungen dienten natürlich i uc
zur Vorbereitung der Beschlüsse, die erst nach der An¬
kunft des Präsidenten Wilson gefaßt werden können.

London , 3. Dez . (Reuter .) Nach der «Daily
News " beabsichtigt die Koalitionsregierung , die Einbe¬
rufung des neuen Par 'a .neirts bis nach dem Friedens¬
kongreß aufzuschieben , der vermutlich in 6 - 7 Wochen
beendet sein wird.

Zur internationalen Arbeiterkonferenz.

(WTB .) Washington , 1. Dez . (Reuter .) Wie berichtet
wird , werden als Delegierte des amerikanischen Arbrrter-
verbandes auf der internationalen A - beiterkonferenz , Sie

gleichzeitig der Friedenskonferenz ra V - ris tagen vird,

Eott.pers und Morrison für den Arbeite . verband , William
Gceen für den Bergarbeiteroerband , Jobn Alpine für die

Bleiarbeiter , James Duncan für den internationalen
Grauitarbeiterverband , Frank Dufsq für die Zimmerteure

nach Frankreich reisen . Die Arbeiterführer glaube », dost die

Konferenz zur Errichtung eines internationalen Arb
oerbandes führen werde.

Die Franzosen im linken Rheinufergebiet.
(WTB .) Speyer , 3 . Dez . Französische Besatzungs«

ableiluugen von mehreren Hundert Mann sind vorgestern
u . a . in Bergzabern , Kandel , Winden und Pforz ein¬
gerückt . Der Personenverkehr auf den südpsälzischen
Bahnstrecken ist eingestellt.

(W ^ Zweibrücken , 3 . Dez . Nach dem Einrük-
ken fru . ,.,cher Truppenabtcilungen , unter denen sich
auch Farbige befanden , wurde vorgestern um l l Uhr
die Stadt unter französisches Oberkommando gestellt.

Amerikanische Truppen in Trier.

Trier , 3 . Dez . Amerikanische Trappen sind am
Sonntag Nochmittag uin 2 Uhr in Trier eingerückt . Das
6 . amerikanische Infanterieregiment hat die vtadt besetzt.
Gerstem fanden weitere Durchmärsche amerikanischer
Truppen statt , die in der Richtung nach Koblenz mar¬
schierten. In der Stadt herrscht völlige Ruhe . Den
Dienst der Bürgerwehr hat die amerikanische Besatzung
mit der Polizei übernommen . Eine Verfügung des
Oberbürgermeisters im Aufträge der amerikanischen Kom¬
mandantur bestimmt die Abgabe sämtlicher Waffen bis
zum 5. Dezember . Die amerikanischen Truppen dürfen
die Wirtschaften zwischen 5 und 9 Uhr 'nachmittags be¬
suchen.

Die WaffeiistillstandsLedingungen über die Handelsschiffe.

(WTB .) Berlin , 1. Dezbr . Bezüglich der in deutschen
Hafen liegenden Handcs - fchisfe der Alliierten wird von Eng¬

land die Forderung ausgestellt , daß die Fahrzeuge sofort see¬
klar zu »rachen sind. Eine englische Kommission soll den

Zustand dcr Schisse untersuchen , welche beschädigt oder aus
anderen Gründen nicht secsähig sind. Es ist zu erwarten , daß

die fahrbereiten Schisse sofort die deutschen Hä 'en verlassen
müssen. Eine besondere Kommission von Schissahrtssachver-
ständigen wird die Fragen des Art . 30 der Wassenstillstands¬
bedingungen regeln , welche die Rückgabe der de» Entente

gehörenden Handelsschiffe , die sich augenblicklich in deutscher
Gewalt befinden , betreffen . Die Schiffe sind ohne Reckt auf

Gegenseitigkeit an die Entente zurückzugcben. Die Schiss
fahrtskommission dcr Entente , welche über die die Schiff¬
fahrt betreffenden Klauseln des Wassenstillstandsvertrag»

verhandeln joll , ist noch immer nicht m Span eingetrosfe «,



Hnsolgedegen ist von deutscher Seite dagegen protestiert wor¬
den , das, die für da » deutsche Volk so dringend wichtige An¬
gelegenheit weiterhin dadurch verzögert wird , dag über sie
immer noch nicht verhandelt wird.

Die Erfüllung der W- ffenstillstandsdedingunKen zur See.
(WTB .) Berlin , 1. Dez. Wie wir von zuständiger Stelle

kören , ist die Abgabe von Kriegsschiffen zur Internierung
beendet bis auf das Linienschiff „König" und den Kleinen
Kreuzer ..Dresden " und ein Torpedoboot . Letzteres wird
anfangs Dezember nach England überführt werden . Di-
lletzte (6.) U-Vootsstaffel ist am 29. November von Helgo¬
land in See gegangen . Es sind damit im ganzen 122 U-
Voote zur Ablieferung gelangt . Mit dieser Staffel fährt
auch ein Dampfer , der die noch abzuliefernden Torpedos
überführt . In der Ostsee sind die Räumarbeiten an den
Mine » und Sperren im Gange . Sowohl der Lange Land-
Lelt , wie der Sund , sind hier passierbar . Damit sind die
Wege in die Ostsee frei und die diesbezüglichen Bedingungen
des Waffenstillstands erfüllt.

Wies gemacht wird.
London, 1. Dez. Reuter erführt: Die armenische

Nationaldelegation in Paris erklärte die Unabhängigkeit
Anneniens einschließlich Ciliciens. — Die Unabhängig-
keitserklärung Armeniens bedeutet natürlich nichts anderes
als die Unterwerfung unter englische Oberhoheit. Die
Schristleitung.

Die Uebergabe der Ostafrikaner.
(WTB.) London, 2. Dez. Reuter meldet aus Lou-

renzo Marquez vom 25. Nov.: Amtlich wird bekannt¬
gegeben, daß General von Lettow-Vorbeck sich niit 30
Offizieren, 125 anderen Europäern, 1165 Askaris, 1516
Trägem, 482 örtlichen und portugiesischen Trägern, 13
eingeborenen Häuptlingen, 283 männlichen Eingeborenen
lind 819 Frauen ergeben hat. Die Askaris bleiben bis
zur Heimbeförderung in Tabora, die Deutschen bis zur
Ueberführung nach Europa in Dares-Salem.

Deutschland.
Das neue Wahlrecht zur gesetzgebenden Versammlung.
(WTB .) Berlin , 1. Dez. Das Wahlrecht ist durch Ver¬

ordnung vom 12. Novbr . 1918 ausgedehnt worden : a ) auf
die Frauen : b) auf die 2g- bis 25jährigen ; c) auf die Sol¬
daten . Während bei den Reichstagswahlen von 1912 14,4
Millionen wahlberechtigt waren und von diesen sich 12,3
Millionen (gleich 85 Prozent ) an den Wahlen beteiligt
haben , werden infolge der Ausdehnung des Wahlrechts bei
den Wahlen zur verfassuggebenden deutschen Nationalver¬
sammlung schätzungsweise 3S bis 40 Millionen , darunter
etwa 21 Millionen Frauen , wahlberechtigt sein. Zweifelhaft
erscheint es, ob unsere Kriegsgefangenen (ca. 500 00Ü Mann)
in die Lage versetzt werden können, von ihrem Wahlrecht
Gebrauch zu machen. Mit dieser Berechnung wird eine
kürzlich durch die Blätter gegangene, auf irrtümlicher Vor¬
aussetzung fußende Aufstellung, die nur etwa 35 Millionen
Wahlberechtigte angab , widerlegt . Zn Preußen bilden die
kleineren Provinzen , die großen Regierungsbezirke und Ber¬
lin je einen Wahlkreis.  Alle Regierungsbezirke sind
zum Teil auch mit nichtpreußischem Gebiet zusammengelegt
worden . Bayern  zerfällt in vier , Sachsen in drei , Würt¬
temberg in zwei Wahlkreise, Hessen und Elsaß -Lothringen,
sowie Baden  bilden je einen Wahlkreis . Die kleineren
Bundesstaaten sind zu Wahlkreisen vereinigt worden.

Tagung der Frontsoldatenriite,
(WTB .) Bad Ems , 2. Dez. Gestern versammelten sich

die Frontsoldatenräte in Ems zu einer Tagung . Anwesend
waren etwa 300 Delegierte , unter denen sich viele Offiziere
befanden . In der Mehrzahl gehörten die Teilnehmer zu
den Intellektuellen . Kamerad Giebel sprach für die Regie¬
rung , Kamerad Thiele gab eine kurze Zusammenfassung der
Vcrgcinge, die zur Revolution führten , und faßte seine Aus¬
führungen unter lebhafter Zustimmung der Anwesenden da¬
hin zusammen, daß die Revolution demokratisch und sozia¬
listisch sein müsse. In der Diskussion wurde allseitig der
Wille des Volksheeres bekundet, hinter der Regierung zu
stehen und etwaige separatistische Bestrebungen des Berliner
Vollzugsausschusses zu bekämpfen. Bei den Teilnehmern
waren vielfach falsche Vorstellungen über Stärke und Be¬
deutung der Spartakusgruppe und des Schlagwortes „Bol
schewisms" vorhanden . Die Fortsetzung der Tagung or .oe
vuf 3 Uhr nachmittags ststgesetzt. Inzwischen waren Mrch
und Molkenkuhr aus Berlin eingetroffen.

Gegenrevolution «» « Ereignisse in Bad Kreuznach.
(WTB .) Kreuznach, 2. Dcz. Zu ernsten gegenreuolutio

nären Ausschreitungen kam es in Kreuznach anläßlich der
Tatsache, daß der A.- u. S .-Rat am dortigen Rathaus neben
den Nationalfahnen auch die rote Flagge gehißt hatte.
Nachdem diese vor einigen Tagen durch einen Offizier her¬
abgeholt worden war , wurde sie am Samsjag nachmittag auf
Befehl eines Offiziers von mehreren Mannschaften aber¬
mals gewaltsam herabgeholt und vor dem Rathaus in An¬
wesenheit des dem Durchmarsch zusehenden Publikums ver¬
brannt . Nachdem diese Fahne durch eine neue ersetzt war,
kam es am Sonntag vormittag zu ernsthaften Ausschr- jun¬
gen. Einige im jugendlichen Alter stehende Unteroffiziere
des hier einquartierten 98. Infunterie -Regts . erschienen mit
Revolvern bewaffnet auf dem Bureau des A.- u. S .-Rars,
jnachten der anwesenden Leitung den Vorwurf , daß die

Anrtlkche Bekanntmachung«».
Vornahme einer Viehzählung am 4. Dezember 1918.

Für die zufolge Buudesratsvecordnung vom 30. Januar
1917 (RGBl . S . 81) und vom 8. Mai 1918 (RGBl . S . 337) .
sowie zufolge Bekanntmachung des Staatssekretärs des
Kriegsernährungsamts vom 7. November 1918 (D- RriHs-
anzetger Nr . 266). am 4. Dezenrbrr 1S13 vorzunehmende
Viehzählung hat das Ernährungsministerium folgendes be¬
stimmt:

8 1. Die Zählung erstreckt sich auf Pferde , Esel, Maul¬
tiere , Maulesel , Rindvieh , Schafe, Schweine, Ziegen, Ge¬
flügel (Gänse. Enten , Hühner ) und Kaninchen (Stallhasen ).

8 2. Die Durchsührung der Viehzählung liegt den Ge¬
meindebehörden ob und ersolgt wie seither durch Ortslisten
in der Weise, daß die Zähler am Zählungstag die Stückzahl
des Viehs nach den in der Ortsliste unterschiedenen Gattun¬
gen und Altersklassen sowie unter Beachtung der der Orts-
listen ausgedruckten Bestimmungen von Haus zu Haus (Stall
zu Stall ) erfragen und in die Ortsliste eintragen.

Dabei ist unbedingt notwendig , daß der Zähler die Rich¬
tigkeit des durch Pefragung des Viehbesitzers ermittelten
Viehbestandes so gut als möglich durch persönliche Augen
scheinnahme nachprüft . Der Ortsvorsteher hat den oder die
Zähler auf die Notwendigkeit dieser Nachprüfung besonders
hinzuweisen.

Als Zähler sind nur zuverlässige und möglichst ortskun¬
dige Personen zu bestellen.

In Gemeinden mit mehr als 20000 Einwohnern können
denjenigen Viehbesitzern, die der Gemeindebehörde bekannt
sind, besondere von der Gemeinde auszugeüende Zählfrage-
üogen mit der Post unter der Auflage der Rücksendung «n
eine bestimmte Stelle zugesandt werden . Solche Viehbefltzer
sind mit ihrem Viehstand gleichfalls in die Ortsliste auf¬
zunehmen.

8 3. Von den Ortsvorsteher » ist vor der Zählung in
ortsüblicher Weise bekannt zu machen, daß am 4. Dezember
1918 oder einem der darausfolgenden Tage (vergl . 8 5 Ab¬
satz 3) eine Zählung der Pferde , der Esel , Maultiere , Maul¬
esel, des Rindviehs , der Schafe, der Schweine, der Ziegen,
der Gänse, der Enten und der Hühner sowie der Kaninchen
(Stallhasen ) stattfindet . Die Ortsvorsteher haben in dieser
Bekanntmachung jedermann , der solche Tiere besitzt, unter
Hinweis auf die Strafbestimmungen (8 4 der Bundesrats-
verordnung vom 30. Januar 1917, RGBl . S . 81) aufzufor¬
dern , die in seinem Besitz befindlichen Tiere dem Zähler , der
zu ihm ins Haus kommt, oder in dem Zählfragebogen , der
ihm zugeschickt wird , genau anzugeben, und, wenn bis zum
Ablauf des Zähltags weder ein Zähler gekommen, noch ein
Zählfragebogen zugestellt worden ist, die Tiere innerhalb
drei Tagen nach dem Ablauf des Zähltags dem Ortsvor¬
steher oder der von dem letzteren bestimmten Stelle an¬
zuzeigen.

8 4. Die Ortsliste ist von dem Ortsvorsteher unter Be¬
achtung der ihr aufgedruckten Bestimmungen abzuschließen
und spätestens am 10. Dezember 1S18, im Falle des K 5
Abs. 3 am 6. Tag nach dem Zahltag an das Oberamt ein¬
zusenden.

8 5. Die durch die Zählung den Gemeinden erwachsen¬
den Kosten sind von der Gemerndekasse zu tragen.

Die für die Zählung erforderlichen Vordrucke (Titel - und
Einlagebogen ) werden den Gemeinden von den Oberämtem
zugesandt.

Sofern die Ortslistenvordrucke am 3. Dezember 1918 noch
nicht zugegangen sein sollen, ist die Zählung unter Festhal¬
tung des 4. Dezember 1918 als Stichtag an dem auf den
Tag des Empfangs der Vordrucke folgenden Tage vorzu¬
nehmen.

Calw,  den 30. Nov. 1918. Oberamtmann Eös.

mangelhafte Ernährung der Truppen die Schuld des A.- n.
S .-Rats sei, und verlangten die Entfernung der roten Fah re.
Ohne die ihnen angebotene Unterredung mit dem Orts¬
kommandanten abzuwarten , bahnten sich die Leute gewalt¬
sam unter Drohungen mit Waffengebrauch den Weg zu dem
verschlossenen' Raum , erbrachen ihn und entfernten die Fahne
unter dem lauten Beifall des den sogen, besseren Ständen
angehörenden Publikums . Alsdann hielt ein berittener
Hauptmann eine patriotische Ansprache und brachte ein
dreifaches Hurra auf Se . Majestät aus , in welches die Menge
ritiklos einstimmte . Nunmehr erschien bewaffnete Vitrger-

wehr , um auch den übrigen Fahnenschmutz des Rathauses
zu entfernen . Das Publikum nahm eine drohende Haltung
ein. Die Abordnung Lat darauf , in diesem kritischen Augen¬
blick den A.- u. S .-Rat , mit Rücksicht auf den Ruf und den
Fremdenverkehr Kreuznachs, man möge nachgeben, um wei¬
tere Ausschreitungen und Blutvergießen zu vermeiden . Aus
diesem Grunde entsprach der A.- u. Soldatenrat der Bitte
und beschloß, von dem weiteren Hissen der roten Fahne vor-

ufig Abstand zu nehmen . Wie festgestellt, find diese Aus¬
schreitungen auf Veranlassung von Offizieren durch radau¬
lustige jugendliche Militärs heroorgerufs worden und kön-
lustigs jugendliche Militärs heroorgerufs worden und kön¬
nen nicht als Stimmungsausdruck der Fronttruppen betrach¬
tet werden . Die hier abgehaltenen Volks- und Soldaten¬
versammlungen haben deutlich bewiesen, daß die große Masse
des Militärs und der Bürgerschaft auf demokratischem Boden
stehen.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 3. Dezember 1918.

Der Einzug des LaudsturmbalaillonsCalw.
* Das Landsturmbataillon Calw, das im Herbst 1914

aus dem Landwehrbezirk Calw gebildet worden war,
vor Weihnachten nach Belgien transportiert und dann
über den Krieg an verschiedenen Orten der Westfront

eingesetzi ivar, ist mm nach3wöchentlichem Marsch von
der Lothringer Iront her in die Heimat zuriickgekehrt.
Von denjenigen allerdings, die vm Ealw seinerzeit aus¬
marschiert sind, rverden nicht viele mehr gestern einge¬
zogen sem. sie sind teils entlassen, teils in andere For¬
mationen übergeführt worden; manche von ihnen deckt
der Kühle Rasen in Feindesland.

Anders als wir cs uns gedacht hatten, erfolgte der
Wiedereinzug in die Heimat. Wohl ivar die Stadt
festlich geschmückt, Willkommen, Gnirlanden und Fahnen
begrüßten die Heimkehrenden, die Bevölkerung jubelte
ihnen entgegen, sie wurden mit Sträußen und sonstigen
Gaben bedacht, aber iin Herzen zuckte es trotz aller
Freude über die glückliche Heimkehr recht merkbar, und
die Tränen der Wehmut und des Schmerzes standen
einem näher als die der Freude. Aber dieses schmerz,
liche Gefühl galt nicht unfern braven Kriegern, die vier
Fahre lang ihr Leben und ihre Gesundheit öiiigchtzt
hatte», urii mit ihren Leibern die gkliebie Heimat zu
schützen, es galt der tieftraurigen Ueberleguug, daß all
ihr Heldentum, ihre Pflichttreue doch umsonst gewesen
sind, weil unser Volk allein dem übermächtige» Ansturm
der Feinde nicht mehr standzuhalten vermochte. Und
man gedachte der Toten und Invaliden, die ihr Leben,
ihren gesunden Körper opfern mußten. Das Gefühl der
Dankbarkeit siegte jedoch schließlich über alle diese Emp¬
findungen, und als das Bataillon auf dem Marktplatz,
ivo eine von heimatlichem Tannengrüu umgebene Red¬
nertribüne errichtet worden war, von dem neuen Stadt-
Vorstand, Stadtschultheiß Gähner, im Namen der Stadt,
von dem Bezirkskommandeur, Major Statt , von Herrn
Dekan Zeller im Namen der Kirchengemeinde begrüßt
wurde, mit Worten des innigsten Dankes der Heimat,
da stimmte man bewegten, freudigen Herzens mit ein.
Der Führer des Bataillons, Leutnant Schaffer, be¬
dankte sich in herzlichen Worten für den Empfang seitens
der Behörden und der Bevölkerung, und sein Hoch auf
die Stadt Calw wurde von den Kriegern freudig weiter-
getragen. Mit dem Soldatenlieds„Ich halt' einen Ka¬
meraden" und dem Chorgesang„Wir liebten uns wie
Brüder", erhielt die Empfangsfeierlichkeit ihren Abschluß.
Wir hoffen, daß sich die Mannschaften des Bataillons
bei uns wohl befinden, denn an dem Willen der Be¬
völkerung zweifeln wir nicht, unfern braven Feldgrauen
den Aufenthalt bis zu ihrer endgültigen Entlassung so
angenehm zu machen, als es unter den heutigen Um¬
ständen möglich ist.

Laufe»! a. N., 30. Nov. Der erst kürzlich aus
dem Felde zurückgekehrte Flaschner Eugen Eberlein und
der Gemeindetaglöhner Jäger bewohnten als Jungge¬
sellen gemeinsam ein Zimmer. In der Nacht zündete
Eberlein den Ofen an, um den Schlafraum zu Heizen.
Beide legten sich zu Bette. Da die in dem Ofen sich
entwickelnden Gase keinen Abzug fanden, erstickten beide
in der Nacht. Andern Tags wurden sie tot im Bette
aufgefunden.

Zur innerpolitischen Lage.
Der nationalliberale Parteisekretär Hopf zur Lage.

* Der Ausschuß der Nationalliberalen Partei Calws
und Hirsaus hatte auf Sonntag nachmittag in den „Bad.
Hof" eine Mitgliederversammlung einberufen , zu der auch
Freunde der Partei eingeladen waren . Der Vorstand der
beiden Ortsgruppen , Sägewerksbesitzer Louis Wagner
(Ernstmühl ) begrüßte die Teilnehmer , unter denen sich auch
eine Anzahl von Frauen befanden , um dann einen kurzen
Ueberblick über dis äußeren und inneren Ereignisse der letz¬
ten Wochen zu geben mit einem Ausblick auf die Zukunft.
Er erteilte hierauf Herrn Hopf  das Wort für seine Aus¬
führungen zur Lage . Der Redner wies einleitend darauf
hin , daß wir gegenwärtig in einem Wendepunkt der deut¬
schen Geschichte stehen, die manchem später in bedeutungs¬
vollerem Lichte erscheinen werde, als das heute der Fall sei.
Wie ganz anders ständen wir da in diesen schweren Stunden,
wenn jeder einzelne von dem staatsbürgerlichen Bewußtsein
durchdrungen wäre , daß er zu seinem Teil an den uns auf¬
erlegten Lasten mitzutragen habe . Aber diese staatsbürger¬
liche Erziehung habe uns gefehlt . Der Referent befaßte sich
zunächst mit der Frage , wie der Zusammenbruch gekommen
sei. Er erinnerte an die Vorgänge in Kiel , wo die Ma¬
trosen auf das Gerücht hin , die ganze Flotte solle auf
Leben und Tod eingesetzt werden , an Land gegangen sind,
und in kurzer Zeit sich zu Herren der Stadt gemacht haben,
worauf die Revolution durch ein paar Leute in ganz Deutsch¬
land durchgefithrt worden sei. Als einmal der Stein ins
Rollen gekommen sei, da sei es ein Ding der Unmöglichkeit
gewesen, die Umwälzung in Süddeutschland und vor unserm
geordnetem Schwabenlande zum Halten zu bringen . Man
müsse aber sagen, bei einem System, das von einer Stunde
zur andern umgestürzt werden konnte, müsse unbedingt etwas
morsch und brüchig gewesen sein. Beispielsweise sei es ge¬
radezu unverständlich , daß man sich in Preußen in einer
Stunde , wo das Volk das letzte hergegeben habe , um das
gleiche Wahlrecht gekatzbalgt habe , denn anders könne man
diese unwürdigen Vorgänge nicht bezeichnen. Es sei ein
unverzeihlicher Fehler der rechtsgerichteten Kreise gewesen,
daß sie es nicht verstanden haben , rechtzeitig dem Volk»
Rechte zu gewähren gegenüber den geforderten Pflichten.
Zu bedauern sei es, daß unter den Folgen der vielen Fehles



«nch der fortgeschrittenste aller Fürsten , der sich nie einem

Fortschritt entgegengestemint habe , unser König zu leiden

gehabt habe . Das könne aber gesagt werden : im Herzen
der Württemberger werde dem König für alle Zeiten ein

Denkmal der Ehrerbietung und Anerkennung bewahrt blei¬

ben . Daran sei allerdings nicht zu denken , den Thron wieder
auszurichten , das würde zum Bürgerkrieg und blutiger Revo¬

lution führen . Um Ruhr . Ordnung und Ernährung Lein

Lande zu garantieren , haben sich die Parteien und Be¬

amten hiitter die vorläufige Regierung gestellt Und um-

lcrn müssen wir alle . Es sei zu begrüßen , dag gerade auch

in Sen Reihen der Sozialdemokratie am Gedanken der Er¬

haltung der Reichseinheit festgehalten werde . Die deut¬

schen Stämme müssen unter allen Umständen beieinander
bleiben . Uebergehend zu den Parteisragcn beantwortete
der Referent die Frage , wie es möglich gewesen sei, dag die
Revolution über Deutschland und Württemberg kommen

konnte , mit der Gegenfrage , wo früher diejenigen gewesen

seien , als es gegolten habe , das Volk aufzuklären . Der

Redner hat wahrhaftig die bittere Wahrheit gesagt , als er

erklärte , man habe früher diejenigen über die Achsel an¬

gesehen , die sich mit Politik beschäftigt haben , und von uns

aus möchten wir dem noch zusügen , man wünschte in ge¬

wissen maßgebenden Kreisen keine Beschäftigung mit der

Politik , weil das nicht salonfähig war , weil man die An¬

schauung vertrat , das Volk müsse einfach regiert werden,

was viel einfacher erschien . Und große Kreise des Bürger¬
tums haben sich deshalb politisch passiv gehalten . Die Folge

war die Ueberraschung durch die Vorgänge der Revolu . ' i.

denen das Bürgertum , das sich an blindes Gehorchen ge¬

wöhnt hatte , wie eine vom Hunde verlassene Schafherde
gegeniiberstand . Mit Recht fragte der Redner : wo sta ' en

unsere Akademiker , die Vertreter unserer Berufsftäude , die

Beamten , als das Volk aufgeklärt werden sollte ? Wer da

hineiügesehen hat , der weiß , daß die große Zahl dieser

Kreise dem politischen Leben vollständig ferngeblieben war.

Die Mahnung , daß das künftig anders werden müsse , kann

nicht eindringlich genug wiederholt werden , denn was
wir künftig wählen , das wird der Ausdruck der Volksmn-

nung sein , auf Grund deren die Negierung die Politik -u

führen hat . Deshalb müssen jetzt auch die Frauen , nachdem
sie das politische Stimmrecht erhalten haben , über alle Fra¬

gen der Politik aufgeklärt werden . Gerade im Frau .n-

charakter seien soviel Moral und sittliche Werte vorhanden,
daß man sich von ihrer politischen Mitarbeit nur Gutes

Versprechen könne . Bezüglich der Absichten der gegenwär¬
tigen Regierung auf wirtschaftlichem Gebiet hob der Redner

hervor , daß verschiedene Betriebe sozialisiert werden sollen.

Nach seinen Informationen aber sei diese Sozialisierung
(Verstaatlichung , nicht so weitgehend beabsichtigt , wie man

mancherorts sürchte . Auf die Frage des Referenten an

unterrichteter Stelle , welche Betriebe denn in Württemberg
in Betracht kämen , sei ihm die Antwort gegeben worden,

eigentlich nur Daimler . Es herrsche bei den Führern der
Mehrheitssozialisten die Anschauung , daß die Entwicklung

zu einer größeren Gemeinwirtschaft Jahrzehnte in Anspruch
nehme . In der Gegenwart solle von unnötigen Versuchen

Abstand genommen werden . Die Privatinitiative mühe

wieder heraufgebracht werden , weil es nur so möglich sei,

wieder heraufzukommen . Die bürgerlichen Parteien müßten

aber die vorläufige Regierung in ihrem heftigen Kampf

gegen die sogen . Spartakusleute unterstützen , die nichts von

einer allmählichen Ueberführung der kapitalistischen Wirt¬

schaft in eine Eemeinwirtschaft wissen wollen , sondern mit

einem Federstrich alles wirtschaftliche Leben und alles pri¬

vate Vermögen verstaatlicht wissen wollen , so daß der Ein¬

zelne künftig nur der Angestellte eines großen Gemeinwesens

wäre . Die Führer dieser Gruppe setzen sich größtenteils aus
Elementen zusammen , die außerhalb der schwarz-weiß -roten

Grenzpfähle geboren seien . Einen Begriff davon , wie rs

aussehen würde , wenn sich diese Leute in den Besitz der

Macht zu setzen vermöchten , erhält man beim Lesen der

Schilderungen des russischen Dichters und Sozialisten
Maxim Gorki , der über den Bolschewismus schreibt . er b-eir
ein Bild uamenlojeu Grauens , einer solchen Unkultur , daß

jeden Europäer Entsetzen überkommen müsst , wenn er da¬

von erfahre . Die Verrohung übersteige jedes Maß . die

Presse verfalle in Pertierung , der Arbeiter betrachte jeden

Gebildeten als Bourgeois (mit andern Worten : als U 'Urr-

drücker und Ausl per ) . Wenn man aber die vorläufige

Regierung unterstütze , so erwarte man auch , daß sie die

Wahlen zur gesetzgebenden Versammlung sobald als irgend
möglich vornehme , und zwar unter Umständen , die eine

Terrorisierung des Bürgertums ausschließen . Was die ver¬

schiedenen Parteien anbelangt , so stellte der Redner stst,

daß die Nahmen der Parteien zerbrochen sei. und damu

auch ihre Programme , Neue Ziele und Bestrebungen wür¬

den gellend gemacht werden . In Württemberg seien ja sh .' ir

längst Bestrebungen im Gange gewesen , die beiden liberalen

Parteien zu vereinigen , und die Auffassung des Redners
trifft zweifellos zu , daß diese Bemühungen großenteils arch

mit an den gcsellschastlichen Unterschieden gescheitert sind,

die vor dem Kriege unser Natioualbewutztsein direkt zer¬

fressen haben . Das muß anders werden , wenn wir >m

Innern bessere Zustände bekommen wollen , und wenn nur
nach außen hin wieder die so bitter notwendige geschlossene

Front wollen . Der Klassengeist , der unsere arbeitenden
Kreise bis hinein in den gewerblichen Mittelstand vom
nationalen Gedanken direkt abgetrieben hat , der trägt auch

mit einen Teil der Schuld an den heutigen Zuständen . In

England , Frankreich und Amerika , wo wir so ziemlich die¬

selben in sich geschlossenen Gejellschaftsschichten vorfinden,
mit Ausnahme des Beamtentums , das dort nicht die Stel¬

lung wie bei uns einnimmt , war ein derartiges , andere

Kreise verletzendes Hervorkehren des Staiidesbewußtseins
nicht zu finden , und deshalb ist dort auch nicht der Haß
vorhanden , wie er beispielsweise gegen die herrschenden

Kreise in Preußen direkt von diesen gezüchtet wurde . Bei

uns ist das ja wesentlich anders gewesen , aber auch wir

müssen da noch viel umlernen , und den Menschen nicht nach

seinem Kleide und seinem Stande beurteilen , die beide dich

nur dem mehr oder weniger großen Geldbeutel zu verdanken

sind , sondern nach seinem Charakter . Und dann werden

wir finden , daß im deutschen Volk noch unendlich viel Kräfte
vorhanden sind , Kräfte der Arbeit , des Gemüts und des

nationalen Bewußtseins . Bezüglich der bisherigen politi¬

schen Trennungspunkte der beiden liberalen Parteien , den

Fragen über die Stärke von Heer und Flotte , Schutz,zoll und

Freihandel , Kolonien , Stellung zur Monarchie , bemerkte

der Redner , daß sie wohl so schnell nicht zu Meinungsver¬
schiedenheiten führen würden , — aus naheliegenden Grün¬

den . Man müsst bestrebt sein , möglichst wenig Parteien zu

schasse», dafür aber große und starke , damit wir zur Gesun¬
dung unseres Staatswesens gelangen . Deshalb haben sich

die Führer der Fortschrittlichen Volkspartei und der Natro-
nalliberalen Partei in Berlin den Zusammenschluß der

beiden Parteien beschlossen, und eine neue demokratische
Partei , die Deutsche Demokratische Partei gegründet , und

sowohl die Württembergische Volkspartei wie der Landes¬
ausschuß der Rationalliberalen haben beschlossen, dieser

Partei beizutreten . Nebenher sei noch eine Deutsche Volks¬

partei gegründet worden , ebenfalls von volksparteilichcn und

nationalliberalen Führern (Wiemer , Kopsch und Strese-

mann ) . Bei dieser Gründung seien aber größtenteils per¬

sönliche Momente ausschlaggebend gewesen , und man dürfe

sich der Hoffnung hinaeben , daß auch diese Partei den An¬

schluß an die Deutsche Demokratische Partei noch finden

werde . In dieser Partei aber haben alle Platz , die bisher

ehrlich liberal  gewesen seien . Selbstverständlich stelle

sich die Partei auf den Boden der Republik,  das habe

auch das Zentrum als erste bürgerliche Partei getan , unV

selbst die konservative Partei werde sich dazu bekennen
müssen . Was die im Januar für Württemberg staltsin-
driide Naiivnalversammlung anbetrifst , so teilte der Redner

mit , daß die Wahl zu derselben nach dem Verhältniswahl¬
system vorgenommen werde , allerdings ohne Stimmenhäu-
sung und ohne Möglichkeit , Namen aus dein einen Wahl-
vorjchlag in den andern zu übernehmen . Di « Wahl von 2W

Abgeordneten erfolgt in einem Wahlgang.
Zum Schlüsse seines Vortrags sand der Redner noch

erhebende , aujrichtende Worte für unsere Zukunst . Zwar

seien die Tage , die wir durchleben , ungeheuer ernst , so daß

manche einen Ausweg nicht sehen wollen , aber trotzdem

dürfen wir den Gedanken an uns nicht verlieren . Es müsse
auch mL,stich sein , durch die schwerste Zeit das deutsche Volk

hüidurchzusüh :«». Oberster Grundsatz aber müsst sein.
Sparen und Arbeite ». Alle Verluste , die schon erfolgten,

und die noch erfolgenden , müßten wieder durch unsere Ar¬
beit hereingebracht werden . Wir werden das Volk der Ar¬

beit tu der Zukunft sein . Und ei» Volk , in dem soviel

Arbeitskraft stecke, das so viel Wissen und Fähigkeiten auf-

gcspcichcrt habe , und Bildung und Kulturwerte entwickelt
habe , das könne nicht zugrunde gehen . Was Friedrich der

Große (der große Feldherr und große Geist ) in den Stunden
der größten Gefahr als Lcbcnsgrundsatz erkannte : Nichtig
ist, was uns aufrecht erhält , das muß auch für uns in diesen

Tagen gelten . Und wenn wir uns aufrcchtcrhalten , dann

werden wir auch künftig wieder von dem deutschen Reichs-

gebäude reden können , in dem cs wohnlich eingerichtet ist,
und in dem es sich leben läßt.

In der nachfolgenden Erörterung wurde von Hand .sts-

schuldirektor Fischer  die Anregung vorgebracht , der Refe¬

rent möge sich dafür einsetzen , daß in der jetzigen Zeit die

Fermalitäten der Erwerbung der württ . Staatsangehörig¬
keit vereinfacht werden , damit möglichst alle Wahlberechtig¬
ten , die ihren Wohnsitz hier schon längere Zeit haben , ihr

Wahlrecht ausübcn können.

Verständigung sämtlicher liberalen Parteien.
Wie ivir von beteiligter Seite ans Berlin erfahren,

haben die über die Bereinigung der deutschen demokrati¬
schen Partei und der Deutschen Bolkspartei geführten
Verhandlungen unter den damit betrauten Persönlichkeiten
zu einer vollen Verständigung geführt . Die Abmachungen
werden voraussichtlich heute ihren förmlichen Abschluß
finden.

Die Wahlen zur Landesversammlung.
(STB .) Stuttgart , 2 . Dez . 3m engeren Ausschuß

der Fortschrittlichen Volkspartei Württembergs , der gestern
Nachmittag hier zusammenkam , nahm die Frage der
Wahlen zur Landesoersammlung einen größeren Raum
in den Beratungen ein. Die provisorische Regierung hat,
wie aus dem im Beobachter veröffentlichten Bericht des
Fiuanzministers Liesching zu ersehen ist, die Wahlord¬
nung sertiggestellt . Die deutsche Staatsangehörigkeit und
der dauernde Aufenthalt mährend eines Jahres ist für
die Wahlfähigkeit erforderlich . Die Zahl der Abgeord¬
neten ist noch nicht fest bestimmt -, es sind , entsprechend
der vermehrten Wählerzahl 150 bis 200 vorgesehen.
Gewählt wird nach der Verhältniswahl auf Grund ge¬
bundener Listen . Nattirlich bleiben die Sicherungen des
Wahlgeheimnisses durch Kuverts usw . Schwierig wird
noch die Ausstellung der Wahllisten sein, wodurch die
Wahl selbst verzögert werden könnte . Und doch sind
alle Mitglieder der Regierung für möglichste Beschleuni¬
gung der Wahl.

Für die Schristl . verantwort !. Otto Seit mann,  Calw.
Druck und Verlag der N. Oelschläger 'schen Buchdruckerei. Calw.

ZuGeschenken!
Puppen

Spielwaren

Bilderbücher

Federkasten
Schiefertafeln

Griffel
Schreibhefte

Shagpfeifen
Mundharmonika

Hosenträger
Geldbeutel

Brieftaschen

Kleiderbürsten
Haarbürsten
Zahnbürsten

Kämme
empfiehlt

Spar - u. Consumverein.
Christbaumschmuck

Eine guterhaltene , feste

Bettstelle
zu verkaufen.

I . Mei n , Vahnhofstr . 412.

Stammheim.
Zwei rehfarbige , trächtige

rLZiegen
verkauft

Karl Reutter » Schmied.
Agenbach.

Ein schönes

Zucht-

unter zwei die Wahl , bis zu 1 3ahr
alt , Holländer Schlag , bestes Milch¬
vieh , verkauft
Georg Friedrich Rentschler.

Holzhauer.

Wohnhaus
mit großem Sorten

zu kaukcn gesucht.
Näheres mit Preisangabe unter G . W . 120 an die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Wegen Todesfall werden am
Mittwoch , den 4. Dez.

SWllltlW
verkauft (alte und junge .)

Metzgergasfe 32S.
Eine junge Allgäuer

Nutz-

hat zu verkaufen
Ehr . Stiirner » Calw,

Rötenbach.
Ein Paar starke

Zug-

verkauft
Claus.

1MensshM
ohne Bereifung , mit vernickelter
Karbidlaterne , beides wenig ge¬
braucht , zu verkaufen . Nachzu-
sragen bei der Geschästsst . ds . Bl.



Ealw , den 3. Dezember ISIS.

Todes - Anzeige.
Verwandten und Bekannten geben wir die

ja, »>erzliche Nachricht , daü mein lie¬
ber Mann , unser treubesorgter Vater

Friseur,

nach schwerem Leiden sanft entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bitten

Julie Hammarm mit ihren beiden Söhnen.

Urbrrsiihrung findet in aller Stille statt.

Hof Dicke , den 28. November 1918.

Danksagung.
Für dis vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem ŝ merzljchen Verluste unseres lieben un¬
vergeßlichen Sohnes , Bruders , Schwa¬
gers und Onkels

Carl Hohl,
sowie für die trostreichen Worte des

Herrn Pfarrer Jung , und die zahlreiche Beteilig¬
ung der verehrlichen Kriegervereine und der Bür¬
gerschaft bei der Trauerfeier , sprechen wir auf diesem
Wege unfern herzlichen Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

- l-Z ' . - l..

Althengstett» den 2. Dezember 1918.

Danksagung.
Für dis vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem sä oeren Verluste meiner lieben Frau,
unserer treubesorgten Mutter , Tochter,
Schwester und Schwägerin

geb . Frohamayer,

für die trostreichen Worte des Herrn
Dekan Wunderlich , den erhebenden Gesang des
Herrn Oberlehrer Neiff mit seinen Schülern , die
vielen Blumenjpenden , den Herren Ehrenträgern,
sowie für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte sprechen den herzlichsten Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen.

ZMer-IMWil
aller Art liefert rasch und sauber

die SuLere! dieses Blutes.

Seid eingedenk der Heldentaten
unserer heimkehrenden Krieger!

Verloren
ging am Mittwoch , de« 27. Nov.
aus hiesigem Bahnhöfe ein

gezeichnet A . B.
Der redliche Finder wird gebeten,

denselben gegen Belohnung abzu-
gcben bei

I . Kölle , Obere Marktstr . 36.

M MMk
ä 2 Mark , Ziehung 4 . Dezember,
Hauptgewinn 25 000 Mark usw .,
bei

Friseur Winz , Marktplatz.

Nach Stuttgart zu 2 Kindern
kinderliebes

Fräulein
gesucht.

Schristl . Angebote an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Suche zum sofortigen Eintritt
einen jüngeren

L . Hiller.

Suche zum soforltgen Eintritt
tüchtigen

Viehfütterer
(eventl . leicht Kriegsbeschädigt)

sowie ein fleißiges

für Haus - und Landwirtschaft , bei
hohem Löhn.

Gutspächter Kopp . Domäne
LAtzenhardt

sivci ln unserem Mults
stets von Lriolx, äa cier
xrössts Dell cter Auf¬
lage au! äem l.»näe
Vsrdro'tLng tmllet. - - -

Echt wollene

sind zu haben bei

W . Entenmann.

kauft
Richard Balz , Vadstrahe.

Auf 1. April

2 — 3 Zimmer-

Wohnung
v. alleinstehender Person gesucht.

Näheres in der Gefchästsst . d. Dl.

Calw , den 2 . Dezember 1918.

Danksagung.
Für die vstlen Bewei s warmer Liebe und

Teilnahme , welche meine Tochter

Frieda
während ihrer langen Krankheit in
so reichem Maße und nach ihre n
Heimgang die Meinen und ich elf ih¬
ren dursten, spreche ich meinen herzt chen Dank aus

Friedrich Gundert.

Lalw , den 1. Dezember 1918.

Danksagung.

Danksagung.

Pauline,

LS?"

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir bei dem Heimgang unserer lieben Schwester,

Schwägerin und Tante

erfahren durften , für die trostreichen
Worte des Herrn Geistlichen , sowie für
die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten

Ruhestätte sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Tal « , den 3. Dezember 1918.

Für die vielen Beweise von Liebe und Teil¬
nahme bei dem Heimgang unserer
lieben Tochter

für die tröstenden Worte des Herrn
Etadtpfarrers , für die zahlreiche Be-
gle tung zu ihrer letzten Ruhestätte , für

die vielen Kranzspt „den , ganz besonders auch den
lieben Altersgenossinnen und die vielen sonstigen
Gaben , sagen herzlichsten Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen;
Familie Heinrich Heugle.

Nltburg , den 2. Dezember 1918 . ^

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hins beiden unserer lieben
Mutter , S chwiegermutter,Großmutter
und Tante

Sl!
für die trostreichen Worte des Herrn

Pfarrers am Grabe , den Herren Ehrenträgern so¬
wie für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte sprechen den herzlichsten Dank aus

Familie Bauer.
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